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Man war bei den Knackmandeln Die Champagner
Kobolde hatten bereits ihre Schuldigkeit gethan und die
Tischgesellschaft welche aus einer z ar nicht zahlreichen
aber desw erleseneren Schaar interessanter Männer und
anumlhiger Frauen sich usammensetzr in jene undefinir
bare gehobene Stimmaug versetzt welche dem Lachen die
selben Concessionen zu machen bereit ist wie dem Weinen
Ich würde sie prickelnd nennen wenn ich einen viel an
gewandten Ausdruck gebrauchen wollte bei dem Zeder
etwas Anderes denkt und fühlt und hinter dem sich alle
Diejenigen zu verschanzen Pflegen denen für gewisse Be
griffe die rechten Worte fehlen Man befand sich um
kurz zu sein in jenem fuperlativen Wohlbehagen das
selbst gewagte Scherze ebenso nachsichtig hinnimmt wie es
auf tiefernste Dinge willig eingeht Diejenigen Leser
Welche sich in ähnlicher Sect Stimmung jemals befun
den haben werden mich verstehen Auf der mit blenden
dem Linnen gedeckten Tafel sah es wüst aus so wüst wie
nach einer geschlagenen Schlacht und in der That war
ja auch eine Schlacht geschlagen worden allerdings nur
eine culinarische Es herrschte jenes Kunterbunt von
Weinflaschen Gläsern Tellern Speiseresten und Roth
zveinflecken vor das wir zur Genüge kennen

Auch der Geschützdonner der allgemeinen Unterhaltung
hatte nachgelassen man hörte nur noch Tirailleurfeuer
und zuweilen nur platzte eine lautere Lachsalve dazwischen
Das allgemeine Gesprächsthema war gespalten worden
man unterhielt sich gruppenweise

Was ich doch sagen wollte Diese Verlegenheits
phrase entrang sich plötzlich den kirschrothen Lippen mei
ner blonden Nachbarin zur Rechten der man das junge
Wittwenthum an keiner Miene keiner Geste hätte anmer
ken können Bei dem Interesse das ich indeß meiner links
seitigen Nachbarin den Abend über widmete hatte ich nicht
geglaubt daß die Phrase mir gegolten bis eine leise Be
rührung mit dem graziös zusammengezogenen Spitzenfächer
mir die Gewißheit gab daß ich die Adresse sei

Meine Gnädigste gab ich pflichtschuldigst zur
Antwort indem ich mich nach rechts wendete

Eine Gewissensfrage nur
Und die wäre fragte ich nicht ohne Zeichen ge

zpannter Neugierde
Sagen Sie lieber Doktor warum heirathen Sie

nicht

Warum ich nicht Heirathe Die Frage machte mich
verlegen Ein besonders gescheidtes Gesicht mußte ich im
Moment der Fragestellung nicht gemacht haben denn
meine Verlegenheit benutzend ließ mir die Fragerin nicht
einmal Zeit zu antworten sondern sprach die einzelnen
Stäbe des Fächers mit den schlanken Fingern langsam
auseinander schiebend weiter

Ein Mann wie Sie der die Jahre und das Zeug
hat eine Frau zu beglücken müßte eigentlich schon ver
heirathet sein

So ich hatte mich inzwischen schon erholt um
antworten zu können Nun meine Gnädige Sie haben
Vollkommen Recht müßte eigentlich Aber doch nur
unter gewissen Boraussetzungen und Umständen Ich aber
denke Lessing sch und meine kein Mensch muß müssen
am allerwenigsten heiratheu müssen Wenn ich aber eine
Verpflichtung zum Glücklichmachen von Seiten des Man
nes anerkennen soll so kann diese Verpflichtung doch nur
unter dem Gesichtswinkel einer gleichartigen Gegenver
pflichtuug aufgefaßt werden Oder glauben Sie meine
Gnädige wirklich daß Einseitigkeit in der Neigung schon
genüge eine Ehe zu begründen

Ha ha ha das nicht aber Vermögen
Ihr Lachen meine Gnädige klingt so skeptisch als ob

Sie eine Ehe aus Neigung für eine Unklugheit ja für
eine Unmöglichkeit hielten

Sicherlich für Beides soweit sich das auf den Mann
bezieht Du lieber Gott die Männer Als ob sich
die Männer uns aus Neigung nehmen Ein reicher
Schwiegerpapa ist die bekannte die Liebe die unbekannte
Größe das X in der Rechnung mit Gleichungen die man
in der Ehe anwendet

Ich biu allerdings anderer Meinung und ließe mich
Äon Ihnen gnädige Frau gern darum beneiden wenn ich
auch zugestehen muß daß ein reicher Schwiegerpapa nicht
zu den unüberwindlichen Ehehindernissen zählt

Ich bin gespannt lieber Doktor Ihre Ansicht zu
hören die ja gewiß recht interessant sein wird Mit Ver
gnügen ließe ich mich bekehren

Ich bin zwar kein Freund von Proselytenmacherei
indeß nach dieser Richtung mache ich eine Ausnahme
Gut denn Wenn Sie gestatten meine Gnädige will ich
Ihnen gleich meine Thesen entwickeln vorher aber er
lauben Sie daß ich Ihr leeres Glas fülle etwas An
feuchtung kann unseren Kehlen nur dienlich sein

So und nun entwickeln Sie soviel Sie wollen
Herr Doktor ich bin ganz Ohr

Und ich entwickelte
Eine Ehe meine Gnädigste welche lediglich Geld Jn

rseffm ohne wahre Herzensneigung zur Boraussetzung

at ist unter allen Umständen eine unglückliche und kost
Pielige Spekulation und eine solche Ehe ist im wahrsten
Sinne des Wortes eine Luxussache Im gewöhnlichen
Leben bin ich ein schlechter Rechner aber aus die Arith
metik der Ehe verstehe ich mich ganz vortrefflich und so
will ich Ihnen das Exempel machen

Ein Exempel machen das ist zu gelungen lieber
Doktor Ein Rechnen Exempel doch nicht etwa

Ja ein Rechnen Exempel und zwar ein sehr ein
aches Denken Sie sich gnädige Frau einen jungen

Mann meinetwegen einen hübschen interessanten geist
reichen Einen solchen wird sich ohne Zweifel Ihre rege
Phantasie vorstellen können

Ha ha ha Das ist zu gut
Dieser junge hübsche interessante und geistreiche Mann

ist Beamter mit einem jährlichen Einkommen von 4500
Mark Er fühlt das Bedürfniß sich einen eigenen Haus
stand zu gründen

Aber mein Gott das kann er doch bei diesem gerin
gen Einkommen nicht

Er fühlt aber das Bedürfniß dazu meine Wertheste
ob er eine Ehe begründen kann ift eine andere Frage
Wenn Sie mich weiter entwickeln lassen wollten werden
Sie aber auch einsehen daß er es kann

Zu dieser Einsicht werde ich nie kommen lieber Dok
tor Ich kenne das Leben

Sie werden dazu kommen Der junge Mann nimmt
sich eben ein vermögendes Mädchen zur Frau

Dann natürlich
Sehen Sie meine Gnädigste Er nimmt ein vermö

gendes Mädchen das er nicht zu lieben ja das er nicht
einmal zu achten braucht das ihm vielleicht sogar eine
gewisse Antipathie einflößt Was thut s er will Ver
mögen

Und was nennen Sie Vermögen lieber Doktor
Nun greisen wir nicht zu hoch sagen wir 90000 Mk

Ein Mädchen mit solcher Mitgist wird zwar ein
junger Mann mit 4500 Mk jährlichen Einkünften nicht
bekommen Denn was sind 1500 Thaler in einem Jahre
Kapitalisirt wird bekanntlich das Vermögen der Frau nie
das Einkommen des Mannes Aber nehmen wir an er
bekommt ein solches Dann wird es sich fragen welche
Ansprüche ein Mädchen mit 90,000 Mk Mttgist macht
Ich wage nun zu behaupten daß diese Ansprüche in kei
nem Verhältniß stehen zu ihrer Mitgift daß die Mehr
kosten welche die Ehe dem Manne verursachen ja daß
die persönlichen Bedürfnisse an Toilette c das Jahr hin
durch vielleicht schon die jährlichen Zinsen die ihr einge
brachtes Vermögen abwirft und die zu 4 pCt nur 3600
Mark betragen weit übersteigen dürften Der Mann
wird dann aus eigenen Mitteln das Fehlende noch be
streiten müssen Dafür hat er aber die Genugthuung
eine reiche Frau zu besitzen

Wie Recht Sie haben lieber Doktor unterbrach
mich jetzt in fieberhafter Hast meine blonde Interpellant

wie merkwürdig Recht Nun begreife ich erst
Warum ich nicht heirathe Ist s nicht so meine

Gnädige
Sie nickte zustimmend mit dem Kopfe

Ja ja Sie haben den Nagel auf den Kopf getroffen
deshalb heirathe ich nichts Die reichen Mädchen sind

zu anspruchsvoll
Und die armen
Nicht minder
Doktor Sie urtheilen zu hart über uns Es giebt

Gott sei Dank noch Mädchen welche ihre Ansprüche ihrer
Liebe zu opfern wissen

So giebt es wirklich noch solche
Unzweifelhaft
Nun denn meine Gnädigste auf diese weißen Raben

lassen Sie uns anstoßen Mein Hoch gilt also den lieben
den Mädchen

Die Gläser klangen hell aneinander und Hoch Hoch
Hoch erscholl es durch den menschenleeren Salon Erst
jetzt hatten wir gemerkt daß wir allein waren Die Ge
sellschaft hatte sich in die Nebenzimmer begeben und auch
meine Nachbarin zur Linken war lautlos von meiner Seite
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Kennen Sie Frau Rührmund meine Gnädige Nicht
Wie sollten Sie auch Die Sphäre in der Sie sich be
wegen fchließt diese Bekanntschaft von vornherein aus die
reine Luft des Thiergartens die Sie täglich athmen isi
frei vom Dunst der Arbeiterviertel und jenem aus dem
Geruch von Menschenschweiß aufgehängter Wäsche und
Küchenabfällen zusammengesetzten fragwürdigen Duft den

man am besten mit den Worten Es riecht nach Armuth
bezeichnet Und doch würde Ihnen der Name nicht so
fremd erscheinen erinnerten Sie sich nur unseres letzten
Gespräches Es war von jenen beklagen swerthen Ge
schöpfen die Rede welche vergeblich nach einem Bater
rufen Ein ZeitnngSblatt auf welches zufällig Ihr Blick
fiel gab die Anregung

Sechstausend außereheliche Kinder wurden im vorige
Jahre in Berlin geboren riefen Sie aus und fügten
hinzu Das ist ja fürchterlich Was wird aus diesen
Kindern wo bleiben sie

Als Antwort begann ich Ihnen eine Geschichte aus
jenen Tagen zu erzählen wo ich von früh bis spät nach
meinem ersten Verleger suchte ich nannte Ihnen flüchtig
den Namen einer Frau mit der ich weit draußen in einer
Vorstadt Thür an Thür wohnte Ach ich sehe im
Geiste wie Sie verständnißmnig nicken und höre Sie sag
Ich entsinne mich jetzt wir wurden damals durch einen
mißliebigen Besuch gestört benutzen Sie nur die Gelegen
heit und fahren Sie fort zu erzählen

Also Frau Nührmund genannt die Mutter der Engel
Sie lächeln Ich verstehe Sie finden diese Be

zeichnung komisch ich nur satyrisch Mein Stubenkollege
ein verpfuschter Student der Philosophie ein guter Junge
der heute irgendwo in Amerika sein Dasein fristet hatte
sie aufgebracht als wir in der Stille eines Sommerabends
im offenen Fenster logm die Dampfwolken des ehrlich ge
theilten Tabaksrestes ser jenseitigen Häuserreihe entgegen
bliesen und dem ft ll verrauschenden Leben des tief unter
uns brütenden Berlins lauschten Entsetzliches Kinderge
schrei schallte aus dem Fenster unserer Nachbarin eine
Pause trat ein dann ein Röcheln ein leises Gurgeln
ein seltsamer überirdischer Ton als wolle ein kleine
Wesen noch einmal in einem einzigen Laut alles das aus
drücken was es bisher gelitten hatte Todtenstille
die gleichgiltige blecherne Stimme einer Frau Es ist
alle mit ihm Anna lauf zum Doktor Der Philosoph
blickte zum sternenklaren Himmel empor und sagte Die
Mutter der Engel ist eine brave Frau sie sorgt dafür
daß die Wanderung kleiner Seelen im besten Gange und
ihr Schuldbuch da oben ewig offen bleibe Unsere Wirthm
im Fenster links hatte das vernommen und am andern
Tage sprach die ganze Nachbarschaft nur von der Mutter
der Engel

Man würde sich eine durchaus falsche Vorstellung von
der Pflegefrau rsots Engelmacherin Frau Rührmund
machen malte man nach dem soeben Gehörten sie sich im
Geiste als ein häßliches schmutziges Weib mit schlechten
Manieren aus Im Gegentheil sie wiegt sich elegant
in den Hüften die weiße Haube leuchtet der Mund lächelt
obald es gilt den Kundinnen gegenüber zu repräseutiren

Frau Marthe im Faust könnte ihr als Vorbild gedient
haben

Wie an ihrem Aenßern so sieht auch in ihrer Wohnung
Alles blank und sauber aus vom blitzenden Messingknopf
der Klingelschnur bis zu den milchfarbenen Gardine
welche dem Nachbar vis s vis unschuldsvoll in die Scheiben
leuchten und dem zinnernen und kupfernen Kochgeschirr
das die Bretter der Küche ziert Die Rührmunden hält
auf Ordnung in ihrem Haushalt von wegen die
Polizei wie böse Zungen behaupten Sauberkeit und
Solidität machen immer einen guten Eindruck Niemand
weiß das mehr zu schätzen als Madame im vierten Stock
rechts so etwas imponirt raubt das Mißtrauen und
wahrt die Reputation Wollte man den Hauswirth fragen
wer am pünktlichsten die Miethe in der Kaserne bezahle
so würde in der Antwort der Name Rührmund unaus
bleiblich sein und würde man ihn weiter darüber inqui
riren wer sich am ruhigsten den Flurnachbarn gegenüber
verhalte so müßte man sich mit der Nennung desselben
Namens bescheiden Schließlich wäre es nicht unerhört
die Worte über sich ergehen zu lassen Die Rührmunden
ist eine gute gottesfürchtige Frau Sie bringt ihr Leben
damit hin gegen geringes Entgelt arme Kinder wie die
eigenen zu hegen und zu pflegen

Ja ja es sind die schlimmsten Bösewichte nicht die
auf den ersten Blick als solche sich zeigen und der Schein
erhält das Sem

Die Mutter der Engel hat wie alle Menschen welche
mit der Zeit ein Raffinement sich angeeignet haben das
grade genügt um die Welt zu täuschen ihre Antecedentien
Ihr Seliger war einer jener Männer welches Alles ver
suchen und denen nichts gelingt weil sie nichts Vernünf
tiges gelernt haben Dieser verfehlte Beruf treibt zum
Agententhum Geldvermittler Commijsionäre für die ver
fchiedensten Dinge Rathgeber in heiklen Angelegenheiten
in denen das Zuchthaus eine große Rolle spielt sind die
Titulaturen derer welche in diesem schmutzigen Strome
schwimmen Madame Rührmund hatte also eine gute
Schule Als sie Wittwe ward legte sie sich aufs Zimmer
vermiethen wobei es nicht immer sehr reinlich zuging
Dann kam ihr ein ihrer Meinung nach glücklicher Ge
danke den sie ausführte sie machte einen Hebammen
Kursus durch und ließ am Hause ein elegantes Schild
anbringen mit dem bekannten Draht der die Wand hinauf
zu lausen scheint Was lernte Madame in ihrem neuen
Metier nicht Alles was für Einblicke in gewisse Familien
verhältnisse bekam sie nicht Sie hätte jedenfalls auf
noch mehr Kundschaft hoffen dürfen als sie nach zwei
jähriger Etaburung bereits besaß wenn ihr nicht al
kluge Frau eine kleine Unregelmäßigkeit passirt wäre

die sie auf die Anklagebank brachte Zu ihrem Glücke
wurde sie wegen Mangels von Beweisen vor dem Woll
spinnen in ausgewählter Gesellschaft gerettet aber der



ferneren Ausübung ihres Berufes für verlustig erklärt
Ihre neueste und erfolgreichste Periode begann

EmcS Tages ging sie durch die Straßen als ihr
Fräulein Meta begegnete eine leichtsinnige Ladenmamsell
aus der Kommandantenstraße Wie ein aufgeblähter Pmu
kam sie daher gerauscht Der Puppenkopf drehte sich
jedem Schaufenster zu um in der Spiegelscheibe das
schwarze Satinkleid mit unzähligen Volants einer Muster
ung zu unterwerfen Fräulein Meta zeigte trotz alledem
eine mürrische Miene Ihre Stiefmutter der das Beneh
men der Tochter nicht mehr behagte hatte sie sammt ihrem
Kinde vor die Thür gesetzt Für das letztere welches
zeitweise bei einer Freundin aufgehoben war mußte also
eine Pflegefrau beschafft werden Madame Rührmund
hatte sofort ihren Plan gemacht Hier war ein Stück
Geld zu verdienen ohne daß man viel zu riskiren hatte
Dieser liebe süße gute Engel von Kind mit den großen
blauen Augen sollte in ganz fremde Hände kommen
Gott bewahre Zu was wäre sie die allbekannte Rühr
munden mit dem guten Herzen denn vorhanden wenn sie
nicht solcher Würmer sich annehmen sollte Fräulein
Meta war hocherfreut man wurde bald einig und die
herzensgute Frau übernahm das Kind Die Rühr

munden ließ sich das Pflegegeld pro Monat acht Tmuer
für jedes Quartal vorausbezahlen nachdem vier Moncus
vergangen waren stsrb der Knabe an Entkräftung
meinte der Arzt an Brechdurchfall versicherte die Mutter
des ersten Engels jedermann im Hause die Milch tauge
in der ganzen Gegend nichts Dieser süße kleine Knabe
was hätte aus ihm nicht Alles werden können Wie lieb
habe sie ihn nicht gehabt Verstohlen fuhr die Hand
nach dem Auge um eine Thräne zu suchen die jeder Zu
hörer erwartet haben würde nur nicht sie Als Fräulein
Meta am selben Abend benachrichtigt von dem Tode des
Kikdes die vier Treppen emporgestiegen war heulte sie
auf nach der Manier von trauernden Menschen denen
das Schluchzen nicht aus der Seele kommt die aber
durchaus ihren Schmerz beweisen wollen Sie beruhigte
sich jedoch bald Alles in Allem genommen war das
Kind ihr doch eine rechte Last gewesen Da es einmal
da war mußte man in seine Existenz sich fügen nun aber
war es jedenfalls besser aufgehoben Der Stein des An
stoßes der den Weg zu einer Ehe auf welche man doch
wie jedes andere Frauenzimmer hoffte versperrte war so
zu sagen aus dem Wege geschafft man konnte leichter
athmen sorgenloser der Zukunft entgegen gehen

Richt wahr meine liebe Frau Rührmnnd Sie besorgen
doch alles Nöthige zur Beerdigung Wir wollen das in
aller Stille machen Hier sind meine Papiere und vor
läufig hundert Mark Anständig soll es begraben werden
Du lieber Himmel es hat nicht sollen sein Fräulein
Meta das lebende Resultat schlechter Erziehung und des
frühen Einflusses entsittlichender Umgebung in einem

Bazar zerdrückte die letzte Thräne in ihrem Auge und
begann zur Entschädigung für die Abwälzung der Begräb
nißvorbereitungen auf Madamens Schultern von der Land
parthie am Nachmittage des morgigen Sonntags zu
sprechen deren wegen sie am Vormittage noch viele Laufe
reien habe die Putzmacherin müsse an der Garnirung
des Hutes noch etwas ändern Handschuhe fehlten noch
und so weiter

Während die Rührmunden die Phrase von den Todten
die am besten aufgehoben sind zum Besten gab und
rasch nach der Banknote griff begegneten sich die Augen
Beider Die Blicke sagten Alles Ich weiß ich habe Dir
eine Wohlthat gethan und Ich bezahle Dich anständig
dafür

Zwei Tage später in der Dämmerstunde wurde der
schmucklose Sarg Madame hatte natürlich den billigsten
ausgesucht in aller Stille nach der Leichenhalle des neuen
Thomaskirchhofes weit draußen an der Britzer Chaussee
gelegen geschafft Und nach abermals zwei Tagen stand
die Rührmunden mit Fräulein Meta an der offenen Gruft
einer jener langen frisch aufgeworfenen Gräberreihen deren
kleine Hügel darauf hindeuteten daß hier nur Stätten für
die kleine Welt zu haben seien

Die achte Reihe Numero fünf merken Sie sich das
meine Liebe sagte Frau Rührmund unterwegs das Weiße
Taschentuch noch immer an die Augen drückend Dann
fügte sie hinzu Wir gehen doch eine Tasse Kaffee trinken

Der kleine Hügel ist längst verfallen der Stab mit der
Nummer liegt ausgerissen danebe Fräulein Meta tanzt
jeden Abend im Gesellschaftshause

Seit jener Zeit hat die Mutter der Engel ihren Ruf
als Pflegefrau begründet und erweitert Man empfiehlt
sie unter einander die vier Wiegen werden niemals leer
Es ist ein öffentliches Geheimniß daß sie Kinder zu Engeln
mache die Polizei blickt ihr auf die Finger aber Be
weise sind ihr noch nicht erbracht worden Die jungen
Mütter bauen auf sie und das ist maßgebend Päppel
kinder im zartesten Alter nimmt sie am liebsten auf Wer
will für das Leben eines wenige Monate alten Wesens
bürgen Schlechte Nahrung schlechte Luft Unreinlichkeit

und der Schatten des Todes senkt sich langsam aber
sicher auf die unschuldigen Züge Madame prositirt bei
jedem Todesfall Gewöhnlich hat sie das Pflegegeld
vorausbezahlt bekommen ohne dies thut sie es niemals

und bei dem Begräbmß fällt immer etwas ab Viel
Aerger hat sie mit den Kindern nicht schreien sie zu s hr
und wollen durchaus nicht schlafen so genügt ein Löffel
voll Rum oder irgend etwas Anderes um die Augenlider
schwer zu machen Anna ein schiefgewachsenes Mädchen
von fünfzehn Jahren das in d e Fußstapfen ihrer Herrin
und Gebieterin tritt leistet ihr dabei vortreffliche Dienste
Sie nimmt zwei Kinder wie zwei Bündel Flicken und
treibt sich mit ihnen an Sommertagen auf der Straße
vmher setzt sie schließlich in einen Winkel und amüsirt sich
mit den halbwüchsigen Jungen ihrer Bekanntschaft

Die Rührmunden besitzt eine vortreffliche Beobachtungs

gabe Ein Blick auf die vor ihr stehende neue Kundin
genügt um sie nach dem Werth ihres Leichtsinns ihrer
Solidität und vor Allem ihrer Zahlungsfähigkeit zu taxi
ren Fabrikarbeiterinnen falls sie ihr nicht von guter
Seite empfohlen werden weist sie grundsätzlich ab ge
braucht aber die Ausrede daß sie keinen Platz habe und
giebt ihnen die Adresse einer Kollegin die weniger heikel
ist und von der sie ihre Provision bekommt Besuch von
dem sie etwas zn erwarten hat empfängt sie höchst freund
lich und regalirt ihn mit Kaffee und Kuchen Jungen
Müttern die eine Affenliebe für ihre Kinder zeigen be
gegnet sie mit Mißtrauen sie haben die Augen überall und
könnten gefährlich werden

Des Sonntags ist Empfangstag Die Kinder sind ge
badet und sauber angekleidet Madame beugt sich Ange
sichts ihres Besuches über die Bettchen und schäkert mit
ihren Lieblingen Die Rührmunden ist von seltener Ge

fälligkeit besorgt Alles sür Geld
Es klingelt Herein stritt Helene Zimmermann Die

Zimmermann ist ein langes mageres und verblühtes Ge
schöpf dem nur die wirklich regelmäßigen Gesichtszüge
und ein hübsches Augenpaar etwas Angenehmes verleihen
Sie geht sehr ärmlich gekleidet arbeitet als Sortirerin

i emer Tabaksfabrik verdient bei fechzigstündiger Arbeits
zeit sieben Mark wöchentlich und ist brustkrank Die Rühr
munden hat sie benachrichtigt daß ihr zwei Monate altes
Mädchen das in sehr schwachen Zuständen aufgenommen
wurde verstorben sei Die Zimmermann jammert denn
sie hat ihr Kind lieb gehabt und kann den plötzlichen
Tod nicht begreifen während die Rührmunden diesen
Schmerz nicht versteht Das Begräbmß soll so einfach
wie möglich sein denn viele Mittel sind nicht vorhanden
Frau Rührmund fängt an zu rechnen Den Leichenwa
gen könnte man sparen Für zwei Mark erklärt sie sich
bereit den Sarg selbst nach dem Kirchhof zu besorgen
Mit solch einem kleinen Wesen brauche man nicht viele
Umstände zu machen In der Dämmerung hüllt sie sich
in einen weiten Mantel schlägt ihn über den kleinen Sarg
setzt sich in eine Droschke und tritt in Begleitung Hele
nens die natürlich den Wagen noch bezahlen muß den
Weg an Es ist ein kalter Novembertag der Wind fährt
über die Stoppeln und treibt die welken Blätter über die
Gräber die Schollen rasseln die Arbeiterin schreit laut
auf und die letzte Ehre ist erwiesen

Schrecklich höre ich Sie sagen meine Gnädige Sie
beugen sich über ihre schlafenden Kinder und berühren mit
zärtlichem Blick deren Lippen Und existirt die Rührmnn
den noch fragen Sie Ich erwidere Sie lebt sie lebt
und webt als Vertreterin einer ganzen Gattung Es mag
Abweichungen geben hin und wieder mögen bessere Cha
raktereigenschaften zu Tage treten aber das Gewerbe ist
ist vorhanden Rousseau beginnt seinen Emil mit den
Worten Alles ist gut geht es aus den Händen des
Schöpsers hervor Alles entartet unter den Händen
des Menschen

Und ich möchte behaupten Es giebt straflose Ver
brechen welche die entsetzlichsten an der Menschheit sind

Die rechte und die linke Hand
Von E Redenhall

Ist der Vorzug den man gewöhnlich der rechten Hand
als Werkzeug der Thätigkeit gibt Naturereigniß oder
Gewohnheit Man hat ganz verschiedene Antworten auf
diese Frage gegeben Der Umstand daß alle Völker jenen
Vorzug anerkennen ist allerdings ein starker Beweis für
eine Natureinrichtung wie wäre sonst eine derartige Ue
bereinstimmung unter Völkern zu erklären die durch Zeit
und Raum getrennt und durch Lebensgewohnheiten so
verschieden sind Die Chinesen und einige andere Völker
betrachten zwar die linke Seite als die Ehrenseit aber
noch kein Volk hat den Gebrauch der linken Hand zu prak
tischen Zwecken vorgezogen Gegen den natürlichen Vor
zug der rechten Hand hat man unter Anderem eingewendet
daß wenn derselbe begründet wäre sich etwas Aehnliches
bei den Thieren finden müsse Man finde aber nicht daß
Pferde oder Ochsen auf der rechten Seite stärker seien und
bei den Thieren deren Vorderfüße gleichsam als Hände
dienen gebe es nicht nur eine Gleichheit zwischen Beiden
sondern oft eine Borzug der linken Hand wie bei den
Eichhörnchen und en Affen Aehnliches zeige sich bei
dem Papagei der häufiger mit dem linken als mit dem
rechten Fuße die Nahzung nehme Dagegen aber läßt sich
einwenden daß die eigenthümliche Bestimmung des Men
schen in diesem wie in anderen Fällen eine besondere Ein
richtung erfordert die bei anderen Thieren nicht nöthig
ist Diejenigen die den Vorzug der rechten Hand nur für
die Folge der seit der Kindheit erlangten Gewohnheit
halten nehmen an daß beide Hände aus gleiche Weise ge
übt gleiche Leichtigkeit erlangen würden Niemand hat
dies anziehender dargestellt als Benjamin Franklin Wir
sind zwei Schwestern, führt er die linke Hand redend
ein und die beiden Augen des Menschen können sich nicht
ähnlicher sein noch in besserem Verständnisse miteinander
leben als meine Schwester und ich aber die Parteilich
keit unserer Eltern hat den kränkendsten Unterschied zwischen

uns gemacht Von meiner Kindheit an hat man mich
gewöhnt meine Schwester als ein höheres Wesen zu be
trachten Ich mußte ohne allen Unterricht aufwachsen
während bei der Erziehung meiner Schwester nichts ge
spart wurde Sie ist im Schreiben in der Musik im
Zeichnen unterrichtet worden aber wenn ich mir etwa
einfallen ließ einen Bleistift eine Feder eine Nadel anzu
rühren fo bekam ich strenge Verweise und oft bin ich ge
schlagen worden weil ich ungeschickt und unbeholfen wäre
Es ist zwar wahr daß meine Schwester bei einigen Ver

richtungen meine Beistand annahm aber sie war dabei
die Anführerin und rief mich nur wenn sie mich brauchte
oder wenn ich an ihrer Seite figuriren Mte

So gewiß es aber auch bei der Erziehung wichtig ist
die linke Hand nicht weniger zu üben als die r hte so
ist doch die Frage selbst durch die Bemerkung des englischen
Anatomen Bell wohl am besten beantwortet worden In
Hinsicht auf Lebensbequemlichkeit, sagt er und mn uns
behende und gewandt zu machen kann wohl gar nicht die
Frage sein welche Hand gebraucht oder welcher Fuß vor
gesetzt werden muß Hat man uns dies gelehrt oder hat
uns die Natur dazu geführt Es ist zu bemerken daß
sich auf der ganzen rechten Seite des Körpers ein Unter
schied findet und daß die linke schwächer ist sowohl hin
sichtlich der Muskelkraft als der Lebensthätigkeit überhaupt
Die Entwickelung der Organe der Thätigkeit und Bewe
gung ist stärker auf der rechten Seite wie man sich leicht
durch das Maß oder durch das Zeugniß des Schneiders
oder des Schuhmachers überzeugen kann Allerdings ist
diefe Ueberlegenheit das Ergebniß einer häufigeren Uebung
der rechten Hand aber die Eigenheit erstreckt sich auf die
ganze Leibesbeschaffenheit und Krankheiten treffen die linke
Seite öfter als die rechte Ballettänzer machen die
schwierigsten Künste mit dem rechten Fuße aber sie müssen
den linken Fuß eben weil er schwächer ist doppelt so viel
üben als den rechten um bei ihren Kunstleistungen nicht
ungewandt zu erscheinen Werden solche Uebungen ver
säumt so wird der rechten Seite ein Vorzug gegeben der
die Anmuth der Bewegungen stört Gehen wir hinter
jemand her so werden wir selten eine ganz gleichmäßige
Bewegung bemerken nnd wir finden daß der linke Fuß
nicht so fest auftritt als der rechte und daß die Zehen
desselben mehr einwärts stehen als an diesem Bei dem
eigenthümlichen Bau der Frauen und bei der Elastizität
ihres Schrittes die mehr durch die Bewegung der Knöchel
als der Hüften entsteht zeigen sich Gebrechen des linken
Fußes wenn sie vorhanden sind auffallender in ihrem
Gange Kein Knabe hüpft auf dem linken Fuß wenn er
nicht links ist Der Reiter setzt den linken Fuß in den
Steigbügel und schwingt sich mit dem rechten auf Die
natürliche Beschaffenheit des Körpers gibt der rechten Hand
den Vorzug der keineswegs willkürlich ist Wer links ist
fühlt am meisten die Vorzüge dieser Einrichtung von dem
Oeffnen einer Zimmerthür bis zum Oeffnen eines Feder
messers

Mannigfaltiges
Kleine Blumen kleine Blätter

Ohne das Heilige wird in dem Staate das Gute verwelke
Welches aus jenem erwächst wie aus der Wurzel der Baum

Kinder bepflanzen die Erde mit abgehauenen Zweigen
Aber nach Eintagspracht dörret o s Mrtchen dahin

Also verdorrer der Staat wenn nicht in den 5 rzen der Bürger
Wurzelt die heilige Kraft welche das Sittliche nädrt

Raubt ihr die göttliche Liebe so gebet Gesetze wie Götter
Und der entgöttlichte Staat stirbt in der Zünde dahin

Wilhelm Beste
Da s an Gefühl uns selbst nicht gebricht
And auch der Gedanken ermangeln wir nicht
So müßt ihr wollt ihr uns recht erquicken
Ihr Dichter uns eben Gestalten schicken

Gottfried Kinkel

Charade
Mit den zwei ersten wohl vergehen
Streif ich durch Thäler über Höhen
Seh neidlos die rmt Wohlbehagen
Sich von der dritten lassen tragen
Als Ganzes lob ich mir das Wandern
Im Lenz von einem Ort zum andern
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Lösungen aus Rr 4S
1 Anagramm Bauer Auber
2 RSchsel Pmnal Alpen

Korrespondenz Nr 4S
G Drehhanvt F Börner Hugo Schäfer in G alle richtig

Krlltgen Meta Mittler M S 1 richtig Helene Ziirtler Erich
Weber 2 richtig

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Ntetschmann in Halle
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